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Dr. Pleuger 2: SICK AG :

Produktbeispiele SICK AG

: Fabrikautomation

- Sensoren (Erfassung, Zählen, Klassifizieren, 

Positionieren von Objekten (z.B. Barcodelesegeräte)

- Sicherheits-Sensoren, -Software und -Services

: Logistikautomation

- Automatische Identifikation optischer und RFID-Codes 

(Sortierung und Zielsteuerung)

- Lasermesssysteme erfassen Volumen, Lage und Umrisse

(Bsp.: Maut für LKW)

: Prozessautomation

- Messtechnik: Gasanalyse, Staubmesstechnik, Durchflussmessung

Koffertransport Flughafen
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Definition „Psychische Belastungen“

Belastungen
z.B. Arbeitsdichte

Zeitdruck

Multitasking

Ressourcen
z.B. fachliche Fähigkeiten

Unterstützung

Erholung

50 kg

: DIN ISO 10075: Faktoren , welche von außen auf einen Menschen zukommen und 

psychisch auf ihn einwirken 

: Belastung vs. Beanspruchung ��

Bewältigung

: Belastung vs. Ressourcen = Bewältigung
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Definition 

Psychische Krankheit

: erhebliche, krankheitswertige Abweichungen vom Erleben oder Verhalten; 

: betrifft  Bereiche des Denkens, Fühlens und Handelns. 

: Kriterium für eine Diagnose psychischer Störungen u a.:

- Abweichung von der Norm

- psychisches Leid auf Seiten der Betroffenen

: Diagnosestellung durch Facharzt an Hand der Kriterien einzelner Krankheiten

: Laut WHO-Report 2007:  weltweit  Rang 3, in industrialisierten Ländern Rang 1
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Ziele der Ganzheitlichen Gefährdungsbeurteilung

(GGB)

Zufriedenheit:

„Ich fühle mich wohl!“

Leistungsfähig: „Ich 

bewältige das!“

Frei sein von Krankheiten: 

„Ich bin körperlich fit!“

1.

Fehlbelastungen und 

Ressourcen erkennen

Gemeinsame Analyse der 

Arbeitsbedingungen im Bereich 

(nicht der „Persönlichkeit“)

Maßnahmen

2.

Konkrete 

Maßnahmen ableiten

3.

Fehlbelastungen 

reduzieren und 

Ressourcen stärken
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Rollen in der GGB

Aufgaben, Kompetenzen, Verantwortung

Führungskräfte Kümmerer

Bereichs-/

Divisionleitung

Steuerkreis GGB

Projektleitung und

Externe Partner

Mitarbeiter bzw.

Team/ Abteilung
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Die GGB-Leiter

zur Förderung einer Gesundheitskultur

Information/

Sensibilisierung

Maßnahmen-

durchführung

Maßnahmen-

ableitung

Analyse

Wirksamkeits-

kontrolle

Sicherung der

Nachhaltigkeit

:MA und FK verstehen Ziele und Inhalte der GGB und befürworten die Durchführung.

:MA und FK beteiligen sich bei der Durchführung, setzen sich mit den Ergebnissen der GGB 

und ihrer eigenen Gesundheitssituation am Arbeitsplatz auseinander.

:MA und FK leiten Maßnahmen ab, die Gefährdungen reduzieren und die eigene 
Gesundheitssituation bei der Arbeit verbessern können.

:MA und FK beteiligen sich aktiv an der Durchführung von Maßnahmen zur Beseitigung von 
Gefährdungen.

:MA und FK prüfen, ob sich die durchgeführten Maßnahmen positiv auswirken und 
Gefährdungen beseitigt sind.

:MA und FK haben eine Plattform für gesundheitsbezogene Themen, neue Gefährdungen 

werden ermittelt und bearbeitet. Kümmerer sind aktiv.
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Ganzheitliche Gefährdungsbeurteilung GGB
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Beispiele für Maßnahmen

: Arbeitsmenge/ Zeitdruck, Parallelmanagement:

- Neueinstellungen

- Umstrukturierungen in der Projektorganisation 

(Entflechtung von Grundlagen- und operativen Entwicklungsprojekten bzw. Berücksichtigung der ermittelten 
Gefährdungen im Rahmen einer ohnehin geplanten Umstrukturierung)

: Verbesserung des Arbeitsklimas:

- Mehr Inforunden und Workshops zur Verbesserung der Information

- Maßnahmen zur Verbesserung der Führungskultur

: Arbeitsunterbrechungen: Einführung einer telefonfreien Zeit zwischen 8-10 Uhr

: Bewegungsmangel: Einführung von Sitz- und Steh-Arbeitsplätzen
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Evaluation halbes Jahr nach Durchführung zeigte 

Nutzen der GGB auf

: Verbesserung der Arbeitsplatzsituation und des subjektiven Wohlbefindens seit der GGB:   50%

: Verbesserung der Zusammenarbeit in der Abteilung seit der GGB:  78%.

: GGB hat sich gelohnt:   72%

: Verbesserung der eigenen Arbeitsqualität und der Arbeitsergebnisse seit der GGB:   33%

: Durch die GGB mehr über mögliche Belastungen am Arbeitsplatz und mögliche Gegenmaßnahmen 

gelernt: 33%

: Raumsituation (Platzmangel) hat sich verbessert:   68%

: Lärmbelastung konnte deutlich reduziert werden:   50%

: Verbesserungen hinsichtlich Arbeitsmenge/ Zeitdruck:   28%

Beispiel  Pilot I



: Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.



Herzlich willkommen

weshalb 
psychische Belastungen 
so tückisch sind:
Kein Bandscheibenvorfall 
ohne psychische Belastung!?

Psychische Belastungen am Arbeitsplatz – ernst nehmen 

oder ignorieren?!“







? Erhöhung des Muskeltonus

? Erhöhung der 
Geschwindigkeit der 
Muskelreaktion

? Verengung der Blutgefäße

? Pulsfrequenz und 
Herzminutenvolumen 
steigen an

? Eingeweide und Haut 
werden schlechter 
versorgt

? Verdauung wird gedrosselt

? Hirnleistung wird 
gedrosselt

? Sexualfunktion wird 
gehemmt

Folgen von (Di) stress:





Psychische Belastungen 

am Arbeitsplatz 

– ernst nehmen oder ignorieren?!“

Vielen Dank

Uta Reiber-Gamp



Aktiv und Gesund Erstklassig Effizient und FlexibelSorgenfrei Servicestark

… dafür steht die BARMER!

Lebensraum Arbeit

Psychische Erkrankungen
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AU-Tage:
Psychische Erkrankungen: 44,1 Mio.

Verletzungen und Vergiftungen: 53,5 Mio. 

Krankheiten des Atmungssystems: 60,9 Mio. 

Muskel-Skelett-System 97,8 Mio.

Psychische Erkrankungen:
Produktionsausfall 4 Milliarden Euro
Ausfall an Bruttowertschöpfung : 7 Milliarden Euro

Volkswirtschaftliche 
Perspektive

Von 2001 bis 2005 haben die 
Abwesenheitstage um 31,3% 
zugenommen.

2006: 26,7 Milliarden Euro Kosten für medizinische
Behandlung, Rehabilitation und Pflege für
Psychische und Verhaltensstörungen (ICD-10,
F00 – F99) 

Quelle: Statistisches Bundesamt

Die Abwesenheit von psychischer Gesundheit 
verursacht enorm hohe Kosten 

Zunahme psychischer
Erkrankungen:

2001    33,6 Mio. AU-Tage

2005    44,1 Mio. AU-Tage
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vgl. Robertson M. und Katona C.L. 
(Hrsg.) (1997). Depression and 
Physical Illness. Chichester: Wiley-
Verlag.

Viele körperliche Erkrankungen haben auch 
psychische Ursachen

Krankheitsspezifische 
Perspektive

Welche organische Krankheit hat keine 
psychischen Anteile?

Dies betrifft insbesondere Muskel-Skelett-Erkrankungen 
(MSE): Nur ein sehr geringer Prozentsatz (ca. 5%) hat 
auch eine klar diagnostizierbare organische Ursache. 
Vor allem werden psychosoziale Stressoren als 
Ursachen von MSE angesehen.

Häufigkeit von Depressionen bei Organerkrankungen:

Diabetes 10%
Herzinfarkt 20%
Parkinson 30 – 50%
Nierenerkrankungen
(Dialyse) 10 – 20%
Schlaganfall 25 – 30%
Krebserkrankungen 25 – 40 %
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Krankheitsspezifische 
Perspektive

Der Anteil an den jährlichen Fehlzeiten stieg von 11,1 % 
im Jahr 2003 auf 16,8% im Jahr 2008. Dies entspricht 
einem prozentualen Anstieg von 51% in fünf Jahren

Von 2007 bis 2008 erhöhte sich der relative Anteil an 
den AU-Fällen um 20%.

Die Krankenstandszahlen aufgrund 
psychischer Erkrankungen steigen 
kontinuierlich

Mit durchschnittlich 39,1 Tagen dauern psychische 
Erkrankungen – abgesehen von Krebserkrankungen 
(42,2 Tage) - deutlich länger als alle anderen Krank-
heitsarten.

Langzeit-AU-Fälle dominieren bei psychischen 
Erkrankungen. Krankschreibungen mit „mehr als 
sechs Wochen bzw. 42 Tage“, weisen mit 21% den 
zweithöchsten Anteil der AU-Fälle auf.

Auf diese Langzeit-AU-Fälle gehen mehr als drei 
Viertel (75,6%) aller durch psychische Störungen 
bedingten AU-Tage zurück
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Personbezogene
Perspektive

Die Krankenstandszahlen aufgrund 
psychischer Erkrankungen steigen 
kontinuierlich

Bei Psychischen Erkrankungen spielen individuelle 

Merkmale (Geschlecht, Alter) eine deutlich größere Rolle 

als bei anderen Krankheitsarten:

Schon bei jungen Erwerbstätigen nimmt die 
Erkrankungsdauer altersabhängig dramatisch zu:

Altersgruppe 20 – 24 Jahre: 23,7 AU –Tage
Altersgruppe 25 – 29 Jahre: 29,7 AU –Tage
àAnstieg: 25,3%

Ältere Erwerbstätige weisen eine mehr als doppelt 
so lange Erkrankungsdauer auf als junge 
Erwerbstätige:

Altersgruppe 55 – 59 Jahre: 48,2 AU-Tage
Altersgruppe 60 – 64 Jahre: 53,7 AU-Tage
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Die wichtigsten Krankheitsarten im Unternehmen

Der Krankenstand der BARMER-Versicherten lag im Jahr 2008 bei 3,7 %.

Mehr als die Hälfte der Arbeitsunfähigkeitstage (55,1 %) wurden durch drei 
Krankheitsarten verursacht:
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2003 2004 2005 2006 2007 2008

Muskel-Skelett-
Erkrankungen

Atemwegs-
erkrankungen

Psychische und
Verhaltens-
störungen

Quelle: BARMER Gesundheitsreporte 2004 - 2009
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Perspektive 
Unternehmen

Psychische Gesundheit ist eine 
Unternehmensressource

Psychische Gesundheit ist eine Unternehmensressource, die in 
Zukunft über die Wettbewerbsfähigkeit (mit-) entscheidet.

Die Gesundheitskompetenz eines Unternehmens wird dadurch 
zukünftig auch eine wesentliche Schlüsselkompetenz eines 
Unternehmens darstellen. 

Deutlich wird dies insbesondere an der Diagnoseuntergruppe 
Depressive Episoden (ICD-10, F 32):

Depressive Episoden haben mit 27,5% den höchsten Anteil an AU-
Fällen, dauern mit 50,7 Tagen am längsten und weisen mit 35,3% 
den höchsten Anteil am Krankenstand auf.

Die seelische Verfassung, die mit Depressiven Episoden einhergeht 
– Interessen- und Freudeverlust an Aktivitäten, verminderter Antrieb 
oder gesteigerte Ermüdbarkeit  – verdeutlicht, wie eng der 
Zusammenhang zwischen „normalen“, bei der täglichen Arbeit 
erlebten psychischen Beanspruchungen und krankheits-relevanten 
psychischen Störungen ist. 

Dass eine solche seelische Verfassung nicht produktivitätsförderlich 
ist, leuchtet unmittelbar ein.

Psychische Gesundheit wird im 
BARMER Report unter dem 
erweiterten Gesundheitsbegriff 
der WHO betrachtet:

Gesundheit bedeutet nicht nur 
Abwesenheit von Krankheit. 
„Gesund sein“ bedeutet auch 
psychisches und körperliches 
Wohlbefinden.
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Regina Berthold
Betriebliches Gesundheitsmanagement

BARMER Freiburg
Heinrich-von-Stephan-Str. 5, 79100 Freiburg

Telefon 018 500 29-1325 oder Festnetz 0761 3192 1 291325
Telefax 018 500 29-1320

regina.berthold@barmer.de

www.barmer.de



Ergebnisse der Führungskräftebefragung zum 
individuellen Unterstützungsbedarf (Auszug)
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Impulsworkshop zum Thema „Gesundes Führen“ 
+ je nach Bedarf Auswahl aus folgenden Modulen:

• Umgang mit psychische Belastungen

• Burnout – erkennen und handeln (bei sich und seinen Mitarbeitern)

• Führung in unsicheren Zeiten

Maßnahmen zur 
Führungskräftequalifizierung


